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Sachfehler im Text
Seite 60		�  Der Hinweis auf den biblischen Beginn der Welt in Zusammenhang mit dem 

Nullpunkt des J. D. ist zu streichen.

Seite 66		  Nach Gleichung (6.6) muss es heißen: T = 360°/365.2422d.

Seite 148		  2. Spalte, 3. Absatz, 3. Satz muss lauten:
				�    In Meteoriten konnte man zahlreiche Aminosäuren und die in der DNS vorkom-

menden Nukleinbasen Adenin und Guanin nachweisen.

Seite 170		  Beim O-Brennen muss es in den beiden ersten Prozessen 32S und 31S heißen.

Seite 227		�  Der Absatz zum Pulsar SN1987A ist zu streichen (die genaue Darstellung ist auf 
Seite 268 zu finden).

Seite 263		  Die Erklärung zur Entstehung einer Nova wurde überarbeitet (siehe hinten).

Seite 265		  SN 1054 ist vom Typ II.

Seite 375		�  Rechts unten im grünen Kasten wird auf Gleichung (41.2) verwiesen: richtig ist 
Gleichung (40.4).

Seite 622		�  Hinter Gleichung (58.7) wird fälschlicherweise auf Gleichung (22.7) statt auf 
(58.7) verwiesen.

Seite 627		  Im Absatz ›Da für die Kometen …‹ steht e = 0 statt richtigerweise e = 1.

Seite 659		  Die Präfixe Ap- und Peri- wurden leider vertauscht: Ap- ist fern und Peri- ist nah.

Fehler in Abbildungen
Seite 550		  Abb. 51-14 zeigt das Sternbild Kepheus.

Seite 550		  Abb. 51-15 zeigt die Sternbilder Perseus und Kassiopeia.

Fehler in Gleichungen
Seite 134		�  Gleichung (14.16) ist nur im Perihel und Aphel gültig (korrigierte Fassung siehe 

hinten).

Seite 209		  Gleichung (23.6) heißt richtig:
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Seite 583		�  In Gleichung (55.27) muss die Quadratwurzel über den gesamten Ausdruck 
gezogen werden – und nicht nur über den Zähler.



Errata zur 4. Auflage “Astronomie in Theorie und Praxis”, Seite 263:

Es scheint so, als seien alle Nova auch gleich-
zeitig Doppelsterne. In der Entwicklungsge-
schichte eines Sterns kann ein Einzelstern nur 
durch normale Massenabgabe oder durch 
eine Supernovaexplosion sein Endstadium 
erreichen und ein Doppelstern zusätzlich 
noch durch eine Novaerscheinung, bei der 
nur die äußere Hülle des Sterns abgesprengt 
wird. Voraussetzung für eine Novaerschei-
nung ist, dass es sich um einen engen Doppel-
stern handelt (Binärsystem), wovon der eine 
Stern ein Hauptreihenstern mit wasserstoff-
reicher Atmosphäre ist, während der andere 
– die spätere Nova – ein Weißer Zwerg ist.

Der Hauptreihenstern überschreitet die Ro-
chesche Fläche: Materie sammelt sich auf 
der Oberfläche des Weißen Zwergs und er-
höht dort die Temperatur und den Druck der 
Atmosphäre1. Bei Erreichen einer kritischen 
Dichte zündet eine thermonukleare Wasser-
stoff-Fusion in den oberflächennahen Schich-
ten: Dadurch wird die äußere Hülle abgesto-
ßen und der Weiße Zwerg wird zur Nova. 
Hierbei bleibt der übrige Stern im Wesentli-
chen wie er war. Lediglich dehnt sich die äu-
ßere Haut als Hülle um ihn herum aus und 
ist zunächst optisch dick, also undurchsich-
tig. Durch die Oberflächenvergrößerung wird 
die Leuchtkraft enorm erhöht.

1	 SuW 33 (1994) Nr. 3, p.175

Die Temperatur der Hülle ist wie bei diffu-
sen Gasnebeln etwa 10 000 K und unabhängig 
vom Zentralstern. Nach dem Stefan-Boltz-
mann-Gesetz wie in Gleichung (12.12) an-
gegeben, ändert sich die Leuchtkraft propor-
tional zur vierten Potenz der Temperatur. Da 
sich diese aber nur von 20 000 K auf 10 000 K 
reduziert, wird die Nova nur um den Faktor 
16 dunkler, während der Radius aber auf das 
etwa 100fache zunimmt, wodurch die Hellig-
keit 10 000 × ansteigt. Daraus ergibt sich ein 
effektiver Helligkeitsgewinn um einen 625 × , 
entsprechend ca. 7 Größenklassen. Anschlie-
ßend wird die Hülle allmählich optisch dünn. 
Hierbei können die verschiedensten Hellig-
keitsverläufe auftreten. 

Die Abbildung 44-4 zeigt einige von ihnen. 
Da der Weiße Zwerg weiterhin Materie vom 
Begleiter akkretiert, kann sich das Schau-
spiel mehrfach wiederholen (wiederkehrende 
Novae). Der Hauptreihenstern wird später 
ebenfalls zum Weißen Zwerg.






